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Wien, 24. Jänner. (KB.)
Der Ausschuss für Aeusseres der österreichi­

schen Delegation ist heute Vormittag zu einer 
Sitzung zusammengetreten, in der der Minister 
des Aeussern Graf Czernin das Wort ergriff.

Der Minister bezeichnete es eingangs als seine 
Pflicht, ein getreues Bild der Friedensver­
handlungen zu entwickeln, verschiedene Phasen 
der bisherigen Ergebnisse zu berichten und 
daraus jene Konklusionen zu ziehen, die 
wahr, logisch und berechtigt sind.

Der Minister schilderte vor allem gegenüber 
jenen, die den Verlauf der Verhandlungen an­
scheinend zu langsam finden, die Schwierig­
keiten der Verhandlungen, von denen man 
sich auch nicht annährend eine Vorstellung 
machen könne. Vorgreifend verwies der Mini­
ster auf den Kardinalunterschied, der zwischen 
den Friedensverhandlungen von Brest-Litowsk 
und allen bisherigen jemals in der Geschichte 
stattgefundenen, bestehe: nämlich der Oeffent- 
lichkeit der Verhandlungen. Wenn infolgedessen 
die verschiedenen Phasen der Verhandlungen, 
die Details des Einzeltages in die Welt hinaus­
telegrafiert werden, so sei es ganz selbstver­
ständlich, dass sie bei der die ganze Welt be­
herrschenden Nervosität wie elektrische Schläge 
wirken und die öffentliche Meinung aufpeitschen. 
Wir waren uns, sagte der Minister, über den 
Nachteil dieses Vorganges vollständig im 
Klaren, trotzdem gaben wir sofort dem Wunsche 
der russischen Regierung nach dieser Oeffentlich- 
keit statt, weil wir uns entgegenkommend 
zeigen wollten, weil wir nichts zu verstecken 
haben und weil es einen falschen Eindruck 
hätte machen können, wenn wir an dem bisher 
bestandenen Modus der vorerstigen Geheim­
haltung festgehalten hätten. Aber, betonte der 
Minister, die notwendige Kehrseite dieser 
vollständigen Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
ist, dass die grosse Oeffentlichkeit, das Hinter­
land und vor allem die Führer ruhige Ner- 
ven behalten. Die Partie muss mit kaltem Blute 
zu Ende gespielt werden und sie wird zu gutem 
Ende kommen, wenn die Völker der Monarchie 
ihre verantwortlichen Vertreter auf der Friedens­
konferenz unterstützen. Die Verhand­
lungsbasis Oesterreich-Ungarns mit den ver­
schiedenen neuentstandeneil russischen Reichen 
ist die ohne Kompensationen und ohne 
Annexionep.

Von diesem Programm werde ich nicht ab­
weichen. Diejenigen, die glauben, dass ich 
vom Wege, den zu gehen ich mir vorgenommen 
habe, abzubringen sei, sind schlechte Psycho­
logen. Ich habe die Oeffentlichkeit niemals in 
Zweifel darüber gelassen, welchen Weg ich 
gehe und ich habe mich niemals auch nur um 
Haaresbreite von diesem Wege abbringen lassen, 
weder nach rechts noch nach links. Ich bin 
seitdem der unbestrittene Liebling der Alldeut­
schen geworden und derjenigen in der Monar­
chie, die die Alldeutschen nachahmen. Ich werde 
gleichzeitig als Kriegshetzer von denen ver­
schrieen, die „Frieden um jeden Preis" wollen. 
Beides hat mich niemals geniert, im Gegenteil, 
diese doppelten Schimpfereien sind meine ein­
zige Erheiterung in dieser ernsten Zeit. Ich er­
kläre hier nochmals, dass ich keinen Quadrat- 
meter und keinen Kreuzer von Russ­
land verlange und dass,, wenn Russland, 
wie dies scheint, sich auf den gleichen Stand­
punkt stellt, der Fr i e d e Zustandekommen 
muss.

Diejenigen, welche den Frieden um jeden 
Preise wollen, könnten Zweifel an meiner Ehr­
lichkeit hegen, wenn ich ihnen nicht mit der 
gleichen rücksichtslosen Offenheit ins Gesicht 
sagen werde, dass ich mich niemals dazu her­
geben werde, einen Frieden zu schliessen, der 
über den skizzierten Rahmen-hinausgeht.

Wenn unsere russischen Kompaziszenten von 
uns Gebietsabtretung oder K r i e g s e n t- 
schädigung verlangen werden, werde ich 
den Krieg fortsetzen, trotz des Friedens-' 
Wunsches, den ich genau so gut habe wie Sie, 
oder werde zurücktreten, wenn ich mit meiner 
Ansicht nicht durchdringen könnte.

Das vorausgeschickt und nochmals betont, 
dass für diese letzte pessimistische Annahme, 
dass der Friede scheitern werde, kein 
Grund vorliegt, da sich die verhandelnden 
Kommissionen auf annexions- und kontribu- 
tiönsloser Basis vereinigt haben und nur neue 
Instruktionen der verschiedenen russischen Re­
gierungen oder deren Verschwinden diese Basis 
zu verschieben imstande wäre, übergeht der 
Minister auf zwei der grössten Schwie­
rigkeiten, weiche bewirken, dass die Ver­
handlungen nicht so schnell, als wir alle möch­
ten, verlaufen:

Die erste Schwierigkeit sei, dass wir nicht 
mit einem Kompaziszenten, sondern mit ver­

schiedenen, neu entstandenen russi­
schen Reichen zu verhandeln haben, nämlich 
mit dem von Petersburg geleiteten Russland, 
mit der Ukraine, Finnland und Kauka­
sus, mit den ersten beiden direkt, mit den 
beiden anderen, die zur Zeit in Bröst-Litowsk 
noch nicht vertreten sind, indirekt.

Mit der ukrainische ^Delegation sind 
wir in den Verhandlungen bereits s e h r w e i t ge- 
kommen.Wirhabenuns auf der oberwähnten anne­
xions- und kompensationslosen Basis geeinigt 
und sind in grossen Zügen darüber klar geworden, 
dass und wie die Handelsbeziehungen 
mit der neu entstandenen Republik wieder auf­
zunehmen seien. Die Schwierigkeit besteht hier 
aber darin, dass die ukrainische Republik auf 
dem Standpunkte steht, dass sie voll ko m men 
autonom und selbständig mit uns zu verhan­
deln berechtigt sei, während die russische De­
legation den Standpunkt einnimmt, dass sie an­
gesichts der noch nicht definitiv fixierten Gren­
zen der Ukraine berechtigt sei, an unseren Ver­
handlungen mit der Ukraine teilzunehmen, eine 
Ansicht, der sich die ukrainische Delegation 
nicht anschliessen will. Diese ungeklärte 
Lage der inneren Verhältnisse Russ­
lands war der Grund einer gewaltigen 
Verzögerung. Wir waren aitcli über diese 
Schwierigkeiten hinübergekommen und ich glau­
be, dass wir bei den in einigen Tagen wieder 
aufzunehm^nden Verhandlungen den Weg hier 
frei finden werden.

Wie die Sache heute stehe, wisse der Minister 
nicht, denn er habe gestern von seinem Ver­
treter in Brest-Litowsk zwei Telegramme er­
halten, wonach der Vorsitzende der russischen 
Delegation Joffe, an die Delegationen der 
Vierbundi^ächte Z i r k u 1 a r s c h r e i b e n 
richtete, worin er bekannigibt, • dass die 
Arbeiter- und Bauernregierung der ukrainischen 
Republik mit dem Sitze in Charkow laut 
einer an den Präsidenten der russischen Dele­
gation gerichteten Erklärung, des Generalsekre- 
tariats der Kiewer und ukrainischen Rada kei­
nesfalls als Vertreter des ganzen ukrai­
nischen Volkes anerkenne, da die Zentral- 
rada lediglich die besitzenden Klassen vertrete 
und infolgedessen nicht im Namen des ganzen 
ukrainischen Volkes handeln könne, dass sie 
etwaige, ohne ihr Zutun zustandegekommene 
Abmachungen der Delegierten der Zentralrada 
nicht anerkenne, demgemäss zwei Delegierte 
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nach Brest-Litowsk mit dem Auftrage entsende, 
an den Friedensverhandiungen als Vertreter des 
Zentralkomitees der ailukralnischen Arbeiter-, 
So daten- und Bauernräte, jedo.h innerhalb der 
russischen Delegation, als ergänzender Bestand­
teil derselben an den Friedensverhandlungen 
zwischen den Vierbundmächten und der russi­
schen föderativen Republik, als welche der Rat 
der Volkskommissare anzusehen sei, teilzu­
nehmen. Diese bevollmächtigten Vertreter seien 
laut Beschluss des Zentralexekutivkomitees vom 
12. Jänner beauftragt, kategorisch zu erklären, 
dass alle Versuche der ukrainischen Zentralrada, 
im Namen des ukrainiscnen Volkes aufzutreten, 
als eigenmächtige Schritte der Bougeoisie- 
gruppen der ukrainischen Bevölkerung gegen 
den Willen und gegen die Interessen der 
arbeitenden Klassen der Ukrainer anzusehen 
seien, und dass keinerlei von der Zentralrada 
ohne Einigung mit den Vertretern der Arbeiter­
und Bauernregierung gefassten Beschlüsse von 
der ukrainischen Sowjetregierung npch auch 
von dem ukrainischen Volke anerkennt werden, 
dass die ukrainische Arbeiter- und Bauern­
regierung den ' Rat der Volkskommissare als 
Organ der allrussischen Sowjetregierung für 
berechtigt ansieht, im Namen der ganzen rus­
sischen Föderation aufzutreteu, und dass die 
Delegation der ukrainischen Arbeiter- und 
Bauernregierung, die entsendet wurde, um die 
eigenmächtigen Schritte der ukrainischen Zen­
tralrada aufzudecken, zusammen und in voller 
Uebereinstimmung mit der allrussischen Dele- 1 
gation auftreten werde. Präsident Joffe fügt 
dieser Mitteilung hinzu, dass die russische De­
legation bereit sei, diese ukrainischen Vertreter 
in ihren Bestand aufzunehmen. Das ist, 
fügte der Minister hinzu, jedenfalls eine neue 
Schwierigkeit, denn wir können und wollen uns 
nicht in die inneren Angelegenheiten Russ­
lands ein misch en. Ist aber dieser Weg 
einmal frei, so wird sich auch weiter keine 
Schwierigkeit bieten. Wir werden über­
einstimmend mit der ukrainischen Republik 
konstatieren, dass die alten Grenzen zwi­
schen Oesterreich-Ungarn und dem früheren 
Russland auch zwischen uns und der 
Ukraine gelten.

Anlangend Polen, dessen Grenzen übrigens 
noch nicht genau fixiert sind, so wollen wir 
gar nicht8 von diesem neuen Staate. Frei 
und unbeeinflusst soll Polens Bevölkerung 
ihr eigenes Schicksal wählen. Ich lege 
dabei meinerseits keinen besonderen Wert auf 
die Form des diesbezüglichen Volksvotums. Je

Wetterbericht vom 24. Jänner 1918.
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Kote Kreuz-Lose. — Kein Spiel auf der Welt ist 
so vorteilhaft, wie der Losankauf, da bei diesen Losen 
die Möglichkeit den Einsatz zu verlieren ganz ausge­
schlossen ist. Durch Ankauf der Rote Kreuz-Löse gegen 
kleine Monatsraten ä K 5* — erwirbt jeder nicht nur be­
deutende Gewinsthoflnungen auf Hundertiaußendo Kro­
nen, sondern Wird durcn diese beste Art zu sparen E gen*  
tümer von Weilpapieien, die immer einen bestttiimton 
Weit behalten und in jeder 8tadt, Ort und Land preis­
wert verkäuflich sind. Wir empfehlen daher allen unst> 
ren T. Lesern mit der Bestellung der Lose zu don 
Februar- und März-Z ehungen bei dem Geldinstitute der 
Glücksrad-Gesellschaft,.Brünn, Ruduhsgasse Nr. 12 Üiuht 
zu zögern und verweisen deshalb auf ctas luSerat in un*  
serer heutigen Nummer.

sicherer es den allgemeinen Volkswillen wider­
spiegelt, desto lieber ist es mir. Denn ich will 
nur den freiwilligen Anschluss Polens, 
nur in dem diesbezüglichen Wunsche Polens 
sehe ich eine Gewähr dauernder Harmonie. 
Ich halte unwiderruflich an dem Standpunkte fest, 
dass die polnische Frage den Friedens­
schluss nicht um einen Tag verlängern 
darf. Wirdes nach Friedensschluss die 
Anlehnung an Uns suchen, werden wir es 
gerne aufnehmen. Den Frieden darf und wird 
die polnische Frage nicht gefährden. Der Mi­
nister hätte es gern gesehen, wenn die polni­
sche Regier ung an den Verhandlungen 
hätte teilnehmen können, denn nach sei­
ner Auffassung sei Polen ein selbständiger 
Staat, aber da die PetersburgerRegie- 
rung die heutige polnische Regierung nicht 
als berechtigt ansehe, im Namen ihres Lan­
des zu sprechen, standen wir von dem 
Vorhaben a b, um nicht einen etwaigen Konflikt 
zu erzeugen. Die Frage ist gewiss wichtig, aber 
wichtiger noch ist mir die Beseitigung aller den 
Abschluss der Verhandlungen verzögerenden 
Schwierigkeiten.

Die zweite Schwierigkeit, fuhr der Minister 
fort, ist die unleugbare Meinungsdiffe­
renz unseres deutschen Bundesgenos­
sen und der Petersburger Regierung über 
die Interpretation des Selbstbestim­
mungsrechtes der russischen Völker in den 
von den deutschen Truppen besetzten Gebieten. 
Auch Deutschland beabsichtigt keinegewalt- 
samen Gebietserweiterungen von 
Russland, aber die Meinungsditferenz ist eine 
doppelte. Deutschland steht auf dem berechtig­
ten Standpunkt, dass die zahlreich erfolgten 
Willensäus-erungen nach Selbständigkeit und 
Unabhängigkeit seitens der legislativen Korpo­
rationen, Gemeindevertretungen etc. in den 
okkupierten Provinzen als provisorische 
Basis für die Volksmeinung zu gel.en 
hätten, welche nachher von der russischen 
Regierung sowohl für Kurland, Litauen 
als auch für die polnischen Provinzen vor­
erst noch a b g e 1 e h n t wird. Die zweite 
Differenz bezieht sich auf die von Russland 
verlangte Zurückziehung sämtlicher deutschen 
Truppen und Verwaltungs rgane aus den okku­
pierten Provinzen, bevor ein Volksvotum stalt- 
tindet. Aber die plötzliche Evakuierung, 

1 sowie die Zurückziehung des ganzen in 
deutschen Händen befindlichen Verkehrs-, In­
dustrie- und Verwaltungsap arates würde un- 

I widerruflich vollständige Anarchie und

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 24. Jänner 1918 Wien, 24. Jänner 1918. (KB.)

Die Lage ist unverändert
| Der Chef des Generalstabes.

Innere Politika

Beilegung der ungarischen 
Kabinettskrise.

Einführung dar ungar.schers Dienst- 
und Kommandosprache.

(Tvlvat-Telfrgramm der ,Krakauer ZeilimgM

Budapest, 24. Jänner.
Ministerpräsident Dr. Wekerle hatte ge­

stern eine längere Konferenz inlt den Mit­
gliedern seines Kabinetts. Wie verlautet, ist 
das Prograinni der nenen Regierung 
bereits fertiggesteilt und hat die Zu­
stimmung des Kaisers gefunden.

In den militärischen I ragen will die I

grösste Not hervorrufen und einen taj 
sächlich praktisch nicht haltbare ; 
Zustand schaffen. In beiden Fragen hande 
es sich darum, einen Mittelweg zu tindei • 
der gefunden werden muss. Die Differenze I 
sind meiner Ansicht nach nicht gross genug 
um das Scheitern der Vei handlungen recht 
fertigen zu können, aber solche Verhandlungen 
lassen sich nicht über Nacht beenden, si< 
brauchen Zeit.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen, di 
wir wegen vorgerückter Stunde nur auszugs 
weise widergeben können, erklärte der Minister j 
dass, wenn wir einmal mit den Russen zun 
Frieden gekommen sind, seiner Ansicht nact 
der allgemeine Friede nicht mehi 
lange zu verhindern ist. Es sei nur eine Fra’ 
ge des Durchhaltens, ob wir einen allge 
meinen ebrenvol en Frieden erhalten oder nicht 
In dieser Ansicht sei der Minister bestärkt wor­
den durch das Friedensangebot des Präsidenten 
Wilson, in dessen letzten Vorschlägen er eine 
bedeutende Annäherung an den öster­
reichisch-ungarischen Standpunkt finde. Aller­
dings müssten wir getreu den übernommenen 
Bundespflichten auch für die Verteidigung 
der Bundesgenossen bis zum Aäusser­
sten gehen.

Graf Czernin bespricht dann die einzel­
nen Vorschläge Wilsons und unterstützte 
besonders die Forderung der Freiheit der 
Meere, ebenso die Erklärung gegen den 
zukünftigen Wirtschaftskrieg; auch die 
Forderung der allgemeinen Abrüstung 
bilde einen Teil seines politischen Glaubens­
bekenntnisses. Der Minister fordert Wüsod auf, 
seinen grossen Einfluss zu benützen, dass seine 
Bundesgenossen ihrerseits die Bedingun­
gen erklären, unter denen sie zu sprechen 
bereit seien. Der Minister legt die Erwägung 
nane, ob nicht ein Gedankenaustausch 
zwischen Oesterreich-Ungarn und 
Amerika den Ausgangspunkt für eine 
versöhnliche Aussprache zwischen den 
übrigen Kriegführenden bilden könnte.

Zum Schluss appelliert der Minister an 
das Hinterland, das durch Streiks und De­
monstrationen sich selbst um die Früchte der 
wirtschaftlichen Vorteile bringe, die 
beim Friedensschluss’ im Osten zu erwarten 
seien.

Der Minister appelliert schliesslich an die 
Delegationen, da er nur mit deren Ver­
trauen die Friedensverhandlungen glücklich 
weiterzuführen imstande sei. |
ii’iii i i . ’i . . ii i .......... . 'Eggsaaarf

Regierung die ungarische Dienst- und 
Kommandosprache nach dem Kriege 
einführen. Inzwischen wird noch mit den Ver­
tretern des Kriegsministeriums verhandelt.

Die Mitglieder des neuen Kabinetts.
tt’rivac-Telegramm uer «rCraKauor Zeitung“.»

Budapest, 24. Jänner.
Das neue Kabinett setzt sicn folgender­

massen zusammen:
Ministerpräsident Dr. Wekerle, Inneres Jo 

bann Toth oder Oral H a d i k, Finanzen Alexan­
der Popovic, Unterricht Graf A p p o n y i, Ju­
stiz Barabas, Honved v. Szurmay, Handel 
Graf Serenyi, Minister a latere Graf Zicby, 
Wahlrecht Vaszony, Wohlfahrt Graf Stefan 
B a 11 h i a n v. Verkehr Prinz Ludwig W indisch- 
gr ÜtZ;
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Kleine Chronik.
Das Volkssekretariat der ukrainischen Republik 

hat das Sekretariat der Zentrairada wegen Unter­
stützung Kaledins als Feind des ukrainischen 
Volkes erklärt und die Armee der Arbeiter und 
Bauern zum Kampfe dagegen aufgefoidert.

Die militärischen Vertreter bei den Friedens­
verhandlungen in Brest-Litowsk sind za vor­
übergehendem Aufenthalte in Wien einget offen. 
Auch die bulgarischen Delegierten haben sich 
in ihre Heimat begeben.

Hindenburg und Ludendorff sind zu einem 
mi Hänschen Vortrag bei Kaiser Wilhelm ein­
getroffen.

Vor Kiew haben die Truppen des Sowjet die 
Truppen der Rada vollständig geschlagen und 
die Stadt in Besitz genommen.

In England verfügte der Nahrungsmittelkon­
trollor für Hotels und Speisehäuser zwei fleisch­
lose Tage in der Woche.

Theater, Literatur und Kunst-

Im jüdischen Theater wurde gestern als Be­
nefizvorsteilung für die Soubrette Frau Lieb­
gold, die sich der allergrössten Beliebtheit er­
freut, „die schöne Amerikanerin*  gespielt, eine 
lustige Operette, die uer stürmisch bejubelten 
und reich beschenkten Benefiziantin Gelegen­
heit bot, alle ihre Künste zu entfalten. Sie sang, 
tanzte und spielte, aufs beste unterstützt von 
allen Milwirkeuden, mit hinreissender Laune 
und Temperament und musste nahezu ihre ganze 
Rolle zweimal spielen.

Welt-Jahrbuch für das Jahr 1918. Verlag der 
Germania A.-G., Berlin C. 2. Mn über 200 Bil­
dern. Preis Mk. 1’50, geb. 2 Mk. Das beliebte 
Weltjahrbuch behandelt diesmal eine Reihe be­
sonders wichtiger Gegenstände. Wieder ist der 
einleitende Aufsatz dem Weltkrieg gewidmet. 
Auf Grund der besten Quellen schildert der 
Herausgeber die grossen Ereignisse, namentlich 
des Riesenkampfes tm Westen im Jahre 1916 und 
die gleichzeitigen Schlachten im Osten. Verankert 
ist die ausserordentlich flüssige Darstellung 
zwischen die beiden jetzt schier wie Roman­
geschichten anmutenden Schilderungen der Feld­
züge in Serbien und Rumänien. Die weitere 
Uebersicht führt bis an die Geschehnisse des ver­
flossenen Jahres heran. Zwei andere grosse Auf­
sätze, die mit Bildern überreich ausgestattet sind, 
behandeln die Geschichte des neu entstandenen 
Staates im Osten, Polen, in der Dr, Franz Xaver 
Mehlich den gewaltigen1 Stoff mit grossem Geschick 
meistert. Universitätsprofessor Dr. Kaindl, der 
beste Kenner der deutschen Siedlungsgeschichte

im Osten, schreibt hochinteressant über »Die 
Deutschen in Oesterreich Ungarn“ seit den Tagen 
Karls des Grossen. Jeder Deutsche sollte na­
mentlich diese beiden Aufsätze gelesen haben. 
„Deutsche Polenlieder“, »Der älteste Friedens­
vertrag“, „Max von Schenkendorf“, „Bilder vom 
dreissigjährigen Krieg*  Und „August Thyssen“, 
die Titel der übrigen Aufsätze des auch mit kleinen 
Mitteilungen, Gedichten, einer Bilderschau des 
Jahres vorzüglich bereicherten Buches lassen er­
kennen, wie vielseitig und interessant das Welt­
jahrbuch 1918 wiederum ist. Auch die Ausstattung 
ist trotz der Kriegszeit vortrefflich geblieben. So 
können wir unseren Lesern das ausgezeichnete 
und bewährte Jahrbucu empfehlen.

Grosse Karte von Nord west-Russland. Soeben 
erscheint eine von Dr. Peucker bearbeitete Karte, 
weiche in grossem Formate und recht ausführlich 
die russischen Gebiete zwischen Petersburg- 
Moskau und Warschau enthält und auch die 
ganzen um die Ostsee gelagerten Länder im 
Masstabe 1: P/a Mill, darstellt. — Das Fluss­
netz ist blau gehalten, die Beschreibung reich­
haltig, insbesondere sind sämtliche Bahnstationen 
nach den amtlichen Verzeichnissen aufgeriontmen. 
Die südlichen Teile von Finnland und Schweden 
fallen in den Rahmen der Karte, im Westen ist 
sie begrenzt durch Berlin und Kopenhagen, so 
dass die bei den begonnenen Friedensverhand­
lungen vielgenannten Gebiete von Esthland, Kur­
land, Livland und Litauen rings um die Ostsee 
ersichtlich erscheinen. Eine Beikarte zeigt St. Peters­
burg. Das grosse Blatt (117/87 cm) kostet K3 60 
(Mk. 2 70) und ist durch den Verlag von Artaria 
& Co., Wien 1, Kohimarkt 9, und durch jede 
Buchhandlung zu beziehen.

Die Laute. Monatsschrift zur Pflege des deutschen 
Liedesundguter Volksmusik. Verlag Juuus Zwissler, 
Wolfenbüttel.—Es fällt mir wirklich leicht, diese 
Zeitschritt allen Jüngern des Lautenspiels, aber 
auch allen Freunden des Volksliedes aufs wärmste 
anzuempfehlen. Vor mir liegt das Oktober- und 
Novemberheft in einfachem aber geschmackvollem 
Kleide, gutem Druck und gefälliger Notenschrift. 
Das Aeussere ist aber wenig entscheidend. Auf 
dem Gebiete der Lautenlileratur wurde schon viel 
gesündigt und so ging ich mit einem gewissen 
Misstrauen an das Studium dieser Neuerscneinung. 
Dieses Misstrauen scnwand alsbald und machte 
einer echten grossen Freude Platz. Sowohl die 
Aufsätze als auch die Wahl der Notenbeilagen 
zeugen von der edlen Aulfassung des Heraus­
gebers Richard Möller, der sich die Aufgabe ge­
stellt hat, durch diese Zeitschrift ein Bild der ge­
samten Lautenkunsf1 zu geben und das kräftig 
pulsierende Leben in den Kreisen der Lauten­
freunde zu fördern. Ein rüstig Weiterschreiten 
auf dem betietenen Pfade wird bestimmt zum 
Ziele führen. Moro Knizek.

25. Jänner*
Vor drei Jahren.

Erfolge bei Gumbinnen; russische Angriffe 
im oberen Unglale, bei Vezersalles und R pai- 
lowa abgewiesen ; russischer Rückzug über Zie- 
lona. — Kämpfe an verschiedenen Stellen der 
Westfront; alle Angriffe auf Hartmannsweiler- 
kopf abgewiesen. — Rückzug der Russen im 
Kaukasus.

Vor zwei Jahren.
Kämpfe bei Oslavija im Gange. — Artillerie­

kämpfe in Flandern; der Templerturm und die 
Kathedrale von Nieuport umgelegt; feindliche 
Gräben östlich Neuville genommen; Beschies­
sung von Nancy und Bacarat. - Die allgemeine 
Wehrpflicht im englischen Unterhaus in dritter 
Lesung angenommen.

Vor einem Jahre. .
Erfolge beiderseits der Aa und westlich Luck. 

— Im Artois und an der Aisne-Front Artillerie­
tätigkeit; Erfolge südöstlich Berry au Bac, an 
der Combres-HÖne und am. Hilsent'irst.

FINANZ und HANDEL.
Russlands industrielle Bedrängnis ist unleug­

bar. Vom 1./13. März bis 1./13. August 1917 
haben nach einer Zusammenstellung des MinL 

i steriums für Handel und Industrie 568 Unter­
nehmungen mit 104.372 Arbeitern ihre Arbeiten 
eingestellt. Im August und September sind 
gegen 320 Einstellungen zu verzeichnen. Die 
Hiuptursache der Schliessungen bildet der 
Brennstoffinangei, sowie das Versagen uer Eisen­
bahnen. Dazu gesellen sich die Arbe.terschwie- 
rigkeiten, welche im Herbst 1917 eine ganz 
aussergewöhnliche Verschärfung erfuf ren. Auch 
der Rohstoltma..gel führte zu Beiriebseinstellun*  
gen, z. B. in der Textilindustrie. Die russische 
baumwolleinfuhr aus Aegypten und über Eng- 
land war im We.tkrieg ausgeblieben, während 
eine genügende Beförderung chinesischer und 
nordamerikai ischer Baumwolle durch die sibi­
rische Bann nicht möglich war. Russland war 
daher fast ganz auf die eigene Erzeugung an­
gewiesen. Das wichtigste russische An. augebiet 
für B iumwolle ist Turkes an; wegen Uneinig­
keit m.t der Revoiutionsregierung wurde im 
Herbst 1917 vou den turkestmischen Baumwoll­
pflanzern der Produktionss re k bescnh ss^n;

: daraufhin wurden eine Anz.hl von Betrieoen 
’ der Baumwollindustrie eingeschränkt und Ar*  
j beiter entlassen. Es folgten sodaun Arbeiter­

unruhen und schliesslich die Sperrung sämtli­
cher Betriebe. Dieser Schwierigkeiten Herr zu 

! werden, hat die russische Regierung Schritte 
unternommen.

DAS BRILLENGLAS
Kriminalroman aus dem Bulgarischen von A. Nabraloff. 
(32. Fortsetzung). ---- --- (Nachdruck verboten).

Auch das Mädchen schien jetzt beim Näher­
kommen den Untersuchungsrichter erkannt zu 
haben. Es hemmte unwillkürlich seinen schnel­
len Schritt und blieb, da dbr Weg nur schmal 
war, stehen. Tamara fühlte sich von der Reise 
erschöpft, sie hatte abs chtlich den kürzesten, 
wenn auch bei dieser Witterung beschwerlichen 
Weg nach ihrem Vaterhause gewählt, um unter­
wegs keinem Bekannten zu begegnen und neu­
gierigen Fragen auszuweichen. Es war ihr in 
diesem Augenblick höchst unangenehm, gerade 
diejenige Persönlichkeit zu treffen, die mit dem 
Schicksal ihres armen Wassili eng verknüpft 
war.

Der Detektiv blickte neugierig in das blasse, 
von der Anstrengung des Tages abgespannt 
aussehende Gesicnt Tamara Jliefis, das ihn aus 
der dicken Regenkapuze mit seinen dunklen 
Augen anschauie, in denen der unverkennbare 
Ausdruck einer inneren Spannung und Un­
ruhe lag.

^Gut-iii Tag, mein gnädiges Fräulein! Das 
nenne ich wahrhaftig eine Ucberrastehung Mein 
Kompliment — bei solchem Wetter Spaziergänge 
machen, das setzt eine widerstandsfähige Ge­
sundheit voraus.“

Das Mädchen wandte verlegen den Kopf zur 
Seite. Dann sagt© es mit einer von Wermut 
verschleierten Stimme:

„Ich komme nicht von einem Spaziergang, 
Herr Dr. Daghiletf, sondern ich komme vom 
Bahnhof. Ith habe Frau Poroff, die Mutter mei­
nes Bräutigams, in BiLstra besucht.“

Die beiden stutzten, als sie diese Worte aus 
dem Munde des Mädchens vernommen hatten. 
Schnell fiel der Untersuchungsrichter ein:

„Von Frau Poroff?— So — ist sie krank?“
„Nein — das nicht. Aber Sie wissen ja selbst, 

Herr Dr. Daghiieff, dass mein Bräutigam mit 
Ihrer Erlaubnis aa mich schreiben durfte und 
dass er mich gebeten hatte, zu seiner alten 
Mutter zu fahren, um ihr zu erzäi len, dass er 
erkrankt sei und sie deshalb nicht besuchen 
könnte.“

„Ja — richtig, ich vergass das. Es geht einem 
(eizt so viel durch den Kopf. — Haben Sie d(mn 
hre Mission erfüllt ? Glaubte Frau Poroff, dass 

ihr Sohn krank dai.eiin sässe?“
Es dauerte eine ganze Weile, ehe Tamara 

Jlieff diese leicht hingeworfene Frage des Rich­
ters beantwortete. Traurig ricbt^ie das Mädchen 
seine dunklen Augen auf den Sprecher und wie 
bittend erhob sie ihre beiden Hande, indem sie 
mit flehentlicher Stimme sagte:

„Wollen Sie sich denn nicht endlich erweichen 
lassen, Herr Doktor Daghiieff, und Wassili Po- 
rotf aus der Untersuchungshaft entlassen? Wenn 
Sie die arme Frau in Bdistra selber gesehen 
hätten, so wie ich es heute konnte, daun wür­
den Sie sicner zu der Ueberzeu .u g gelangt 
sein, dass der Sohn einer solchen Mutter kem 
gemeiner Mörder sein kann.“

„Wie gern, m in verehrtes Fräulein, würde 
ich persönlich lurem Wunsche willfahren, aeer 

das Gesetz verbietet mir eine derartige Hand­
lung. Es liegt nicht an mir, wenn es anders ist 
Doch lassen Sie den Mut nicht inkeu, es gibt 
immer noch einen Schimmer vonriof<nung —Ä

Ein heftiger Wiudsmss schnitt dem Unter­
suchungsrichter oas nächste Wort vom Munde 
ab. Beide Herren fassten unwillkürlich nach 
ihren Hüten, um sie fe^tzuhalten. Jener Wind­
stoss hatte den Mantel Tamaras weit auseinan­
der gebläht, so dass dessen rotes Plüschfutter 
zum Vorschein kam.

Iwan Momoff, der den aufmerksamen Zuhörer 
und scharfen Beobachter während der Unter­
haltung im stillen abgegeben hatte, war plötzlich 
die. t an Tamara herangetreien und tat, als ob 
er ihr etwas sagen wollte. Wieder kam ihm der 
Zuf<«ll in Gestalt eignes zweiten, noch kräftigeren 
Windstosses zu Hilfe. Aergerlich fasste Dr. Dag­
hiieff abermals nach meinem Hut und schimpfte 
über den Wind. Doch Momoff achtete nicht da­
rauf, sondern dückte sich rasch nieder, ergrilf 
Tamaras Mantel und sagte mit knapper Höflich­
keit zu inr :

„O weh — mein Fräulein -r Sie haben da 
ein böses Loch in Ihrem Mäntelfutter — wahr­
scheinlich sind Sie au einem Nagel hängen ge­
blieben. Ha /en Sie das senon bem.kt?*

Hastij» raffte Tamara mit einem schnellen 
Griff den Mantel in die Hohe unu liess ihn mit 
einem erschrockenen Ausruf wieder sinken. Sie 
war mit einem Male totenbleich geworden und 
Könnte kem Wort der Erwiderung Momoff ge­
genüber finden. Erst nach einer Weile stammelte 
sie unzusammenhängend die Worte:

(Fortöetsung folgt.)
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Imperialismus und Handelskriege. Eine volks­
wirtschaftliche Untersuchung über die Entwick­
lungstendenzen der modernen Wirtschaft und der > 
Handelspolitik von Dr. M. Nachimson. Preis Fr. I 
(M.) 3.50, Ferd. Wyss, Verlag in Bern. — In der ' 
vorliegenden Arbeit werden die Beweggründe und : 
die Bedeutung des Imperialismus und seine Ein- 1 
Wirkung auf die Volkswirtschaft zum Gegen­
stand einer eingehenden Untersuchung gemacht. 
Die politischen, sozialen und kulturellen Gesichts- ■ 
punkte bleiben unberücksichtigt, da es dem Ver- i 
fasser darauf ankommt, die Frage zu beantworten; < 
ob Imperialismus und Handelskriege die Ent- | 
wicklung der Produktivkräfte hemmen, und, ob , 
sie im Interesse der wirtschaftlichen und folglich > 
auch kulturellen Entwicklung der Welt sind. Das ; 
Werk, das den ganzen Komplex dieser Fragen > 
von neuen Gesichtspunkten aus betrachtet, kann 
als eine wesentliche Ergänzung der Werke von 
Kautsky, Bauer und Hilferding bezeichnet werden. 
Besonders das, was der Verfasser über die Not­
wendigkeit und den Wert und Nutzen von Kolonial­
besitz sagt, gehört zu dem Vernünftigsten, was 
je darüber geschrieben wurde. Die Schrift darf im ! 
besten Sinne des Wortes als eine Aufklärungs- I 
schrift gelten, deren Erscheinen bei der heutigen 
Bedeutung der Weltwirtschaft zu begrüssen ist und 
jedermann empfohlen sei.

Programm der Vorträge 
im wissenschaftlichen Kollegium- 

Rynek gł. A-B 39.

Donnerstag,
24. Jänner:

Prof. Der. Feliński: „Wyspiański Se­
minar“. (Anfang 6 Uhr abends).

Redakteur Kaz. Czapiński: „Pascal 
und seine Briefe“. I

Freitag, 25. Jänner: Prof. A. E. Balicki: „Messianismus in 
der polnischen Literatur“. z ;

Beginn der Vorträge um 7 Uhr abends.
Eintrittspreis 50 h. Schülerkarte 30 h, Monatskarte 10 K, : 

für Schüler 6 'K.

Programm 
der „Literarischen Kurse“ im Musikinstitute 

Annagasse 2.

Donnerstag, 24. Jänner: Prof.Łubieński: „Die Instrumental­
musik des XVI. und XVII. Jahrhunderts1 (mit musik. 
Hlustr. der Fr. Czop-Um) auf).

Freitag, 25. Jänner: Prof. Dr. Kopera: „Die Maler Stan. 
Augusts*  (im Nationalmuseum).

Anfang 6 Uhr abends.
Eintrittskarten ä 1 K, für die Schuljugend 50 h in der 

Kanzlei des Musikinstitutes.

Spielplan des Stadttheaters J. Słowacki
• Beginn 7 Uhr abends.

Donnerstag, den 24. Jänner: „Aszantka“. 
Freitag, den 25. Jänner: ,,Carewicz“.
Samstag*  den 26. Jänner nachmittags : ..Das pol­

nische Betlehem“ ; abends: „Aszantka“.
Sonntag, den 27. Jänner nachmittags: „Das pol­

nische BetlehemÄ : abends : „Friihlingswieder- 
kehr“ (Powrót wiosny) von Kończyński.

й „Hai zeiinng“ ist in * äitosi- 
5Й1ЕЙЙЙ1Й1 НИШ

Spieiplan des Städtischen Volks-Theaters
Beginn 7 Uhr abends.

Donnerstag, den 24. Jänner: „Die Friedensver- 
handlungen“, Posse in 3 Akten von Bruno 
Winawer. (Erstaufführung).

Freitag, den 25. Jänner: „Die Kinokönigin“.
Samstag, den 26. Jänner nachmittags: „Damy 

i huzary“; abends: „Die Friedensverhand­
lungen“.

Sonntag, den 27. Jänner nachmittags: „Die 
Vorstadtkönigin“ (Królowa przedmieścia); 
abends: „Die FriedeöSverhandlungen“.

Spieiplan des jüdischen Theaters.
Bocheńska 7.

Direktion: A. Zollmann.
Beginn V28 Uhr abends.

Donnerstag, den 24. Jänner: Wohltäligkeiis-Vorstellung: 
„Sure Schoindei“.

Samstag, den 26. Jauner: „Hausfriede“.
Sonntag, den 27. Jänner 3 Uhr nachmittags: „Sulamith“, 

abends: „Die Amerikanerin“,
Montag, den 28, Jänner: „Die erste Liebs“
Dienstag, den 29. Jänner : „Ihre Beichte“.

Kmoschau.

„KRIEGSFURSORGEKINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau.
Zielöna 17. ~ Programm vom 22. bis einschliesslich 
24. Jänner. — An Wochentagen Beginn der ersten 
Vorsteilungum 5 Uhr, der letzten um x/29 (Jlir. An Sonny 
und Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununterbrochener 
Einlass.
Messtsrvmhe. Neueste Kriegsberichte. — Das Gesicht 
im Mondschein. Kriminaldrama in fünf Akten mit Roi 
bert Warw.ck in einer Doppelrolle. World-Film. — 
Lusisnlsl. — Militärmusik mit Harfenbegieitung.

„WANDA”, Ul. św. Gertrudy 5. — Programm vum 21. bis 
einschliesslich 26. Jänner :
Naturaufnahmen, ~ Die Memoiren des Satan. I. Teil. Dr. 
Mors. Drama in 5 Akten. — Rechtsanwalt Anna. Lustspiel 
in 2 Akten.

Briefmarkensammlung
nur aus Privatb’Sitz zu kaufen gesucht. 
Gefällige Zuschriften mit näheren Angaben unter 
„Briefmarkensammlung^ an die Administration der 
„Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5 erbeten.

■иаито

Kraka и er
1

Amerikanische
Bfireau-Aniagen

Berta Blach. Gertrufiagasss 26.
W. Rosanblum. Sroifzlta 49. 
Michał Słomiany, Sławkowska 24. 
Stefania Sfoklasówna? Szewska 4. 
Adam Zembrzycki, Floryańska 9.

in Dreifarbendruck sind im Verlage der „Krakauer Zei- 
tun<r“ erschienen u. bei nachstehenden Firmen erhältlich:
H. Aker, Karmelicka 16.
R. Aleksandrowicz, Długa 1.
P. Bauminger, Grodzka Iß.
S. D. Hoffmann. Wolnica 2.
J. Hopcas & A. Salomonowa, Szczepańska
Die Künstlerserie umfasst folgende sehra Ansichten: 1. Wawelschloss von 
der W’eichsel aus. 2. Inneres der Domkirche am Wawel. 3. Hof der Jagielloni- 

’ sehen Bibliothek. 4. Die Domkirche am Wawel. 5. Erker an der Jagiellonischen
Bibliothek. 6. Die Marienkirche am Ringplatz. 7. Motiv an der Marienkirche. 
8. Am kleinen Ringplatz. 9. Die T(uchhalle. 10. Der Turm des alten Rathauses.

та

in der Nähe der Dunajewskigasse
sofort zu mieten gesucht.

Anträge unter „Militär“ an die Admini­
stration des Blattes.

Bis KsBuiarÄii iiir ffiliäigasito und mWr» 
Beretsinitoroffizlare sr feslnno Bratali 

kauft sämtliche Lebensmittel.
Offerte wollen an die obige Anstalt gerichtet 
werden. Sprechstunden täglich zwischen 10 und 

11 Uhr vormittags.

в Zentrale für Galizien, 
Bukowina und König­

reich Polen 249 
I SiMfliwsIiaŻI 

Telephon 1416.

Ein möbliertes 
telimiim 

mit särntl. Komfort, Gas- und 
elektr. Licht, sofort zu ver­
mieten. Auskunft Mazowie­
cka 71, II. Stock, Bachmann, 
von 11 bis 8 Uhr abends.

Bajonette, Säbel
Kuppeln,Portepees, Leibgurte! 
und sämtliche Ausrüstungs­

gegenstände empfiehlt

Uniformierungssnstalt
A. BRÖSS

Krakau, Floryanska- 
gasse 44, beim Florlanertsr. 

Telephon Nr. 3269:

Sübsr, Glas e. Porzellan, 
kauft und verkauft

S. Katzner, Braokastr. 5.

Grosses, sieg, möbliertes

■ eventuell zwei Zimmer mit 
elektrischem Licht u. Klavier 
vom 1. Februar zu vermieten.

Wielopole 9, I. Stock.

erteilt junge Violinvirtuosin. 
i Zuschriften unter „Erstklassige
Kraft“ an die Administration 

des Blattes.

• Eine geräumige 
Kutsche

•. in sehr gutem Zustande 
! 2.U verkaufen.
Näheres bei Firma Ha­
welka in Krakau zu er­

fahren.

Ziehung am 1. Februar 1918.

Haupttreffsr 300,000 1
au,

Ein neues ästen’. Rotes Kreuzfos v. J, 1916. Neben- 
treffer bei dieser Ziehung: 1 ä K 50.000, 2 ä K 10.000, 
2 ä K 5000, 10 ä K 1000 usw.; weitere Ziehnn;

U5/2L 2« J. Haupttreffer K auf
1 3prozent. österr. Bcdenkreditlos ßev. v. J. 188ß.
Nebentreffer: 1 ä K 4000, 2 ä K 2000 usw. Nächste 

Ziehung am V3. sL auf
1 Budapester Sasilikalos v, J. 1886 (Dombaulos). Neben­
treffer: 1 ä K 2000, 3 ä K 1000, 15 ä K 200 usw. 
Alle diese drei angeführten Wertpapiere, weiche 

jährlich 10 Ziehungen, haben und zwar

mit folgenden Haupttreffern in Kronen:
300.080, 200 008, 150.000, 90.000, 30.000, 20.000 und 
eine unzählige Anzahl von Nebentreffern, offerie­
ren wir jtdern nun billigst zum Ankäufe zusammen 

gegen nur 3G Monatsraten ä K 5’~.

1 ! 2., 15./2., 1./3., 1. 5„ 15./5.,
'S. 8 , 16./8., 1./9., 1.11. u, 16./11. re

Jetzt ist die günstigste. Gelegenheit und Zeit, wel­
che niemand versäumen soll, da am 1./7. v. J. ein 
feea mks aragjeke«fies neues östsrr. Rotes Kreuz 
los v. J. 1916 mit K einem armen Schuh"
macher Herrn W. aus Nied.-Oesterreich gehörig,- 
gezogen wurde, und ward diesor Treffer sehen nach 

Eingang «Ser ersten S^ate ausgezahlt.
Us muss gsxogew werden und er­

wirbt der Käufer gleich nach Erlag der ersten Rate 
augenblickliches alleiniges Spielrecht

Beifolgenden Bestellschein wollen Sie in einem 
franko Briefumschläge sofort einsenden.

Laut Ihrer Offerte in „Krakauer Zeitung^ kau/e 
ich hiermit von Ihnen h Wertpapiere nur gegen 
36 Monatsraten a K 5 .

Die erste Kate per K wurde per
Postanweisung abgeschicht und erwarte umgehende 
Einsendung einer gesetzlich ausgestellten, gestem­
pelten Verkaufsurkunde, damit ich schon bei der im 
J 'ebruar stattfindenden Ziehung beteiligt werde.
Name . ...........................Beruf................................
Wohnort .................................... Post .....................

Pille Anfragen, Bestellungen richt : man an
Gesellschaft für Handel ’ g -- 

mit Wertpapieren hl öllhlO
cksfäd

Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

Herausgeber und yerantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. Drukarnia Ludowa in Krakau.


